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Wie sich »lie Deutschen mit »1er J\i»»»lerlage auseinandersetzen

Augenzeugerlbericht eines Auslandschweizers

Illustration von E. und M. Lenz

Der Verfasser dieser Aufzeichnungen
ist erst kürzlich aus Berlin zurückgekehrt.
Er hat mit einer sehr großen Anzahl
Deutscher aller Schichten über den
Zusammenbruch des Dritten Reiches gesprochen.

Die folgenden Äußerungen hält er
für besonders bezeichnend. Wir geben den
Bericht wieder, ohne uns mit ihm zu
identifizieren.

*

Jurist, in den Fünfzigerfahren

Da Dr. A. vor 1955 einer Freimaurerloge

angehört hatte, fand er nach der
Machtübernahme durch den National¬

sozialismus keine Anstellung. Nach vielen

Bemühungen gelang es ihm endlich,
einen Posten zu finden, und er wurde
damit begeisterter Nationalsozialist.
Obgleich er wegen seiner politischen
Vergangenheit auch später keine Aufnahme
in die Partei fand, grüßte er nur mit
« Heil Hitler » und blieb bis zum Kriegsende

ein Anhänger der Partei.
Noch im März fragte er mich: «Wie

soll ich mich verhalten, wenn jetzt die
Alliierten einmarschieren? Es könnte
doch sein, daß die deutsche Wehrmacht
wieder kommt, dann wird man mich als
Verräter behandeln», und mit einer
eindeutigen Geste faßte er sich an den Hals.
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ei/ic.s ^/uVarn^5c/?it>e/?er5

>»ustration von und lVI. tenî

/)er /^er/a^^er el/c^er »
er^t /ctir^àc/l au5 l3er/ln ^urttc/cFe/ce/lrt.

/èat /7»t einer ^âr Z°ro/ien ^n^a/îi
Dent^e/îer aiier ^e/îic/iten nöer sien
^«rnmenàrue/r ele^s Dritten kìeic/itt Aes/?ro^
âen. Die /c>iZ-en(ien và^ernn^sn /îâit er
/ür à«on(ier^ àe^eie/^nen<t> /Dir Leöen eien

Leric/lt n^ie-ier, o/rne nnL rnit iiî?n ieien-
ti/Dieren.

-«-

/trri^t, /,7 Dii /z/r^ÌF6/'/a//re/?

Da Dr> vor 19oö einer Drsimanrer^
loge angehört hatte, land er nach der
Vlachtübernahms dnrch den àtional^

Socialismus keine Anstellung, l'/ach vie^
ien llemübungen gelang es ihm endlich,
einen kosten cu linden, und er wurde
damit begeisterter h/ationalsocialist. Dìn
gleich er wegen seiner politischen Ver^
gangenheit auch später keine àlnabme
in dis ?artsi land, grüllte sr nnr mit
« Ilsil Initier» und blieb bis cum Xriegs-
ende ein Anhänger der ?artei.

l^och inr lVlarc kragte er mich: «Wie
soll icb rnicb verhalten, wenn jstct clie

Alliierten eininarsclrieren? bis könnte
cloch sein, dall clie deutsche Wehrmacht
wieder kommt, dann wird man mich als
Verräter behandeln», nncl mit einer eim
clentigen Dssts lallte er sich an den Ilals,
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Jrribolin fritrt — ober er bot

Sonne im Oerzen

ja ein t'oä in ber Xafetje

£anbc3<£<>ttmc
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Ginjelsîofe gr. 5.—, Serien gu 10 îofen unter bem „3toten ktees
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ajiirid; VIII 27600.

Nach dem Zusammenbruch im Mai
war dieser Herr völlig umgewandelt. Er
lief von einer Dienststelle zur andern.
Plötzlich war er nie Nazi gewesen. Er
hatte auch durchaus keine Gewissensbisse,
eine voll möblierte Wohnung zu beziehen,

die eigentlich einem Parteigenossen
gehörte. Im Juni traf ich ihn wieder. Er
begrüßte mich, indem er mir auf die
Schulter klopfte, mit den Worten:

«Wir alten Antifaschisten!» Ich
konnte mich eines leisen Lächelns nicht
erwehren und erwiderte:

« Manchmal habe ich aber doch den
Eindruck gehabt, Herr Doktor, daß Sie zu
den Nationalsozialisten gehört haben! »

« Wie kommen Sie denn darauf, ich
habe doch nie der Partei oder irgendeiner
Gliederung angehört! Natürlich war ich
vorsichtig und habe meine Meinung
etwas getarnt. Ich habe keine Sehnsucht
nach dem Konzentrationslager gespürt. »

Als ich dann im Oktober mit ihm
und seinem Sohn zusammensaß und wir
über den Krieg diskutierten, war er es,
der den Grundsatz vertrat: «Es sind alle
PG zur Verantwortung zu ziehen; denn
sie sind an dem über uns hereingebrochenen

Unglück schuld. »

*

Der Beamte in den Sechzigerjahren

Tn den ersten Tagen nach dem
Zusammenbruch, als in Berlin noch alles
drunter und drüber ging, begegnete ich
einem Bekannten, der Blockleiter in der
NSDAP war und eine führende Stellung
im Wirtschaftsamt der Stadt Berlin
innehatte. Dieser Mann ist ein Prototyp des

preußischen Beamten. Im ersten Weltkrieg

schwer verwundet, trat er 1916 in
die Verwaltung ein und gehörte ihr
ununterbrochen an. Obwohl ihn ein äußerst
schweres Herzleiden behinderte, nahm er
niemals Urlaub. Er befand sich kurz vor
dem körperlichen Zusammenbruch; aber
das ihm in Fleisch und Blut übergegangene

Pflichtbewußtsein dem deutschen
Staate gegenüber zwang ihn, seine letzten
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Hab Sonne im Herzen...

Fridolin friert — »der er hat

Sonne im Herzen!

ja ein Los in der Tasche!

Landes-Lotterie
Ziehung 10. Januar

Einzel-Lose Fr, 5.—, Serien zu lv Losen unter dem „Noten Klee-

blatt"-Verschluff Fr, SV,- (zwei sichere Treffer), erhältlich bei allen
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Xaclr äem ^,usanrnrenl>rucli im iVlai
vrâr äisser Herr völlig umgewanàelt. Dr
liel von einer Dienststelle ?ur anäern,
Dlöt?liclr war er nie Ha?i gewesen. Dr
Iralts auclr äurclraus keine Dewissensltisss,
eine voll rnölilierts Wolrnung ^u lrs?is^
Iren, äie eigentliclr einern Parteigenossen
gekörte, Irn luni tral iclr il>n wieàsr. Dr
kegrüBte mick, inäsnr er rnir auk äie
8ckultsr kloplte, mit äen Worten:

«Wir alten Vntilasckisten! » Iclr
konnte iniclr eines leisen Däckelns nickt
srwekren nnä erwiäsrte:

«klanckmal kake iclr aker äoclr äen
Dinäruck gskakt, llerr Doktor, äaB 8ie ?u
äen Nationalsozialisten gekört kaken! »

« Wie kommen 8is äenn äaraul, iclr
kake äoclr nie äer Partei oäsr irgenäeiner
Dlieäsrung angekört! klatürlick war iclr
vorsicktig nnä Iralre rneine kleinung
etwas getarnt. Iclr kake keine 8eknsuckt
naclr äenr Xon?entrationslager gespurt.»

Vls iclr äann inr Dktolrsr nrit ilrnr
nnä ssinenr 8olrn xusanrnrensaB nnä wir
üker äen Drieg äiskntierten, war er es,
äer äen Drunäsat? vertrat: « Ds sinä alle
PD ?ur Verantwortung ?n ?ieken; äenn
sie sinä an äenr üker uns ksreingekro-
clrensn Unglück sclrulä. »

/)t?T Zsttmls /n </<'// <?<?/?r/tt/t/t
In äen ersten Vagen naclr äenr ^u-
sanrinenlrruclr, als in Berlin noclr alles
ärunter unä ärülrer ging, Begegnete iclr
einern Bekannten, äer Blockleiter in äer
Kl8DVP war unä eins lülrrsnäe 8leIIung
inr Wirtsclraltsanrt äer 8taät Berlin inns-
lratts. Dieser Klann ist ein Prototyp äes

preuBiscken Beamten. Inr ersten Welt-
Krieg sclrwer vsrwunäet, trat er 1916 in
äie Verwaltung ein unä gekörte ilrr um
unterlrroclrsn an, Dkwolrl ilrn ein auBsrst
sclrweres pler?leràeir kekrnäerte, nalrnr er
niemals Ilrlaulr. Dr kslanä siclr Kur? vor
äenr körperliclrsn i^usammenkruck; alter
«las ilrnr in Dleisclr unä Blut ükergegam
gene PIIicktkswuBtsein äsm äeutsclren
8taate gegenülrsr?wang ilrn, seine letzten

44



Kräfte auch für das Dritte Reich
einzusetzeil.

Auf meine Frage, woher er käme,
antwortete er mir:

« Ich komme gerade von meiner
Dienststelle, sie ist zum Glück nicht
zerstört. »

In diesen ersten Tagen war es auf
der Straße sehr unsicher. Die meisten
Leute waren froh, wenn sie ihr Haus
nicht zu verlassen brauchten. Deshalb
fragte ich ihn erstaunt:

«Warum gehen Sie denn jetzt noch
in Ihr Amt, wo Sie als Blockleiter doch
stündlich mit der Verhaftung durch die
GPU rechnen können?»

«Die Arbeit muß getan werden»,
antwortete er mir. « Es ist meine Pflicht,
auf meinem Posten zu bleiben, bis ich
abgelöst werde. »

Als er nach kurzer Zeit fristlos
entlassen wurde, mußte er mit andern
ehemaligen PG den Schutt auf den Straßen
Berlins beseitigen. Auf Grund seiner
schweren Krankheit hätte er ohne
weiteres dispensiert werden können, trotzdem
nahm er die anstrengende Arbeit in der
Hitze auf sich.

«Ich muß die Folgen meiner Tat
tragen »

So folgte er auch der Aufforderung
der GPU, sich an einem bestimmten Ort
zur angegebenen Stunde einzufinden,
obgleich er genau wußte, daß er von diesem
Gange nicht mehr zurückkehren würde.

Gymnasialdirektor, nach dem Umsturz
Oberstaatsanwalt eines Berliner Bezirkes,
in den Fünfzigerjahren.

1933 ist er seiner politischen Einstellung

wegen von seinem Schuldirektorposten

abgesetzt und zum Lehrer degradiert

worden. Er hat seit 1936 über die
politische Tätigkeit seiner Lehrerkollegen
genau Buch geführt. Er war schon damals
überzeugt, daß diese Staatsführung zu
keinem guten Ende führen könne.

Schöne Hände
durch Glycelia

LILIAN A.-G. BERN

VIN D EX - Kompressen zur raschen Wundheilung

FLAWA-STANDARD-Verbandwatte wieder in saugkräftiger,

schneeweißer Vorkriegsqualität.

FLAWA SCHWEIZER VE R BAN 0 STO FFAB R I K E N FLAWIL
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Uralte auck lür das Dritte Deick ein^u^
seksn.

^Kul meine Drage, woker er käme,
antwortete er mir:

«Ick komme gerade von meiner
Dienststelle, sie ist ?um Dlück nielrt ?sr-
stört. »

In diesen ersten Dagen war es aul
der 8tralle selrr nnsiclrer. Die meisten
Dente waren krolr, wenn sie ilrr Daus
nickt 2n verlassen krauckten. Dsskalk
kragte ick ikn erstaunt:

«Marum geksn 8is denn jet?t nock
in Ikr ^Kmt, wo 8is als Llockleiter (lock
stüncilick mit <ler Verkaltung clurck die
DDD recknen können?»

«Die ^Krksit mull getan werden»,
antwortete er mir. « Ds ist meine Dllickt,
aul meinem Dosten xu klsiken, kis ick
akgelöst werde. »

^Kls er nack kurzer ^eit Iristlos snt^
lassen wurde, mullte er mit andern eke-
maligen I'D den 8ckutt auk den 8trallen
Ilsrlins keseitigen. ^.ul Drund ssiner
sckweren lvrankkeit lrätts er okns wei-
teres dispensiert werden können, trot/.dem
nakm er die anstrengende ^.rkeit in der
Ilitxe aul sick.

«Ick mull die Dolgen meiner Dat
tragen! »

80 lolgts er auck der ^.ullorderung
der DDD, sick an einem kestimmten Drt
xur angegekenen 8tunde einxulinden, ok-
gleick er genau wullts, dall er von diesem
Dange nickt mekr xurückkekren würde.

nack dem Dmstur?
Dksrstaatsanwalt eines llerlinsr Bezirkes,
in den DünDigerjakren.

1933 ist er seiner politiscken Dinstsl-
lung wegen von seinem 8ckuldirektor-
posten akgeseDt und ?um Dskrer degra^
disrt worden. Dr kat seit 1936 üker die
politiscke Tätigkeit seiner Dekrerkollsgen
genau lluck gskükrt. Dr war sckon damals
üksrxeugt, dall diese 8tsatslükrung ?u
keinem guten Dnds lükren könne.

ZLilölis

».-(Z. serm

Vll> lX - Kompressen inr rsscäen V/unàiiung
ll/lWA-SIAllvllilo-Vsrbsndwà wieder in ssugkrältiger,

selmeswsiker Vorkriegsquslität.

rt/tw/t sc«wt>7t» vtne»nostori-àkn>xt» tt»w>t
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Sie hätten gern ein

fâcwùh
— vielleicht für Ihre
heranwachsenden Kinder.

Doch im Augenblick

möchten Sie kein
Instrument kaufen.

Dann «

MA
Sie eines. Der bezahlte
Mietzins wird Ihnen
beim späteren Kauf in
Anrechnung gebracht;
genauere Auskunft hierüber

bereitwilligst.

*vmwvwvvivu'vwvwvwvwwv • wvw • vvvv\A*\\\vi/v\\avvv\vvvvvvvv\vy

MARCHETTE CHUTE

Gottsucher
Eine Einführung in die Bibel

Geb. Fr. 14.50

Für alle Menschen von heute, die den

Zugang zu dem bedeutendsten Werk
der Weltliteratur, der Bibel, nur schwer

finden. Ein fesselndes, erregendes und
Licht spendendes Buch.

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG

• AWWVVW\AWWWW\AWWWW\ • AAAAA A\VIAAVVWVVVVVVVVVVVVVVVVVVV\ r

«Das größte Verbrechen der Nazis ».
so erklärte er, « war die systematische
Beeinflussung und Verdummung der
deutschen Jugend, und durch die
Überwachung der Lehrerschaft hat der Staat
auch die Schule gezwungen, die Kinder
nach seinen Grundsätzen zu erziehen. Als
sie in den letzten Kriegsjahren die Schulen

aus den Großstädten evakuierten,
hatte der Staat die Jugend ganz in seiner
Hand. »

Seine jetzige Stellung hat dieser
Mann angenommen, obwohl er keine
juristischen Abschlußexamen abgelegt hat,
um besonders diejenigen zur Verantwortung

ziehen zu können, von denen er
weiß, daß sie sich dieses Verbrechens
mitschuldig gemacht haben, und um zu
verhindern, daß diese Männer jemals wieder

Lehrer der deutschen Jugend werden.

Studentin
Eine neunzehnjährige Studentin, früher
BdM-Führerin, stand während ihrer ganzen

Schulzeit unter starkem nationalsozialistischen

Einfluß. Die letzten Jahre
war sie mit ihrer Schule aus Berlin in
ein Kinder-Landerziehungsheim evakuiert
worden und hatte dort mit dem Elternhaus
nur schwachen Kontakt. Erst Ostern 1944
kehrte sie nach ihrem Abiturium nach
Berlin zurück. Im Oktober 1944 sagte sie

noch: «Ich bin überzeugte
Nationalsozialistin. »

Eines Vormittags im September traf
ich sie auf dem Kurfürstendamm wieder.
Sie kam von selbst auf unser damaliges
Gespräch zurück und erklärte: «Ich habe
mich geirrt, schließlich ist das menschlich.

Nun haben wir die Folgen zu
tragen. Aber gelernt habe ich viel aus meinem

I rrtum. »

Ein Offizier, 27 Jahre alt

Auf einer Reise in das anhaltische Gebiet
im August 1945 hörte ich zufällig in
einem kleinen Orte, daß sich dort ein ehe-
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Lie Kälten gern sin

— vielleickt kür Ilrrs
keranwacksenden Kinder.

Dock im ^Vngen-
klick möckten Lie kein
Instrument Mauken.

Dann «

Lie eines. Der kezaklte
Mietzins wird Iknen
keim späteren Kauk in
^nrecknung gekrackt;
genauere l^nsknnkt kier-
üker Bereitwilligst.

:ririü.4!^'t"I'ü LlN14'Is

Kinc Isin/üIrrunH' ia. dis
Seì>. Dr. 14.50

Kür ai/s ildcnLc/rcn von ircuto, äs dorr

^UAanF 2U dsm bsdsutendzten. IKerk
dsr dcr 14/n'/. nvr Lv/rrver

/inds?r. /üv fc^zeindsz, erisFcndez und

/ 5^6ndcndc5 üu<"/r.

8Lt1VV1.1/.1'.ü ??ID.OKI. VI.111.4(1

«Das grollte Verkrsclren der lKazis ».
so erklärte er, «war die s^stsmatisclre Be

einklussung nnd Vsrdummung der dent-
sclren lugend, und durck die Ilker^
wackung der Dskrersckakt kat der Ltaat
auck die Lclrule gezwungen, dis Kinder
naclr seinen Orundsätzen zu erzielren. /Vls
sie in den letzten Kriegsjakren die 8cku-
len aus den Orollstädten evakuierten,
katts der 8taat die duzend ganz in seiner
Hand. »

8sine jetzige Ltellung kat dieser
Klann angenommen, akwokl er keine jm
ristiscken Vkscklullexamsn akgelegt kat,
um kssonders diejenigen zur Verantwort
tung zieksn zu können, von denen er
wsiö, dall sie sicir dieses Vsrkreckens
milsckuldig gemaclrt Iraksn, und unr 7.u

verlrindsrn, dall diese Männer jemals wis^
der Delrrsr der deutsclrsn dugend werden.

Dins neunzeknjäkrige Ltudsntin, krülrsr
LdlVI^Dükrerin, stand wälrrsnd ilrrsr gan-
zen Lclrulzsit unter starkem nationalsozia-
listisclrsn Dinklull. Die letzten dalrre
war sie mit ilrrer 8clruls aus Berlin in
ein Kinder-Danderziekungskeinr evakuiert
worden und katts dort mit dem Dlternkaus
nur sclrwaclren Kontakt. Drst Ostern 1944
kelrrte sie naclr rkrenr ikkiturium naclr
Berlin zurück. Im Oktoksr 1944 sagte sie

nock: « Iclr Irin ükerzeugte lKational-
sozialistin. »

Dines Vormittags im Leptenrker trak
iclr sis auk dem Kurkürstendamm wieder.
8ie kam von ssllrst auk unser damaliges
Oespräck zurück und erklärte: «Iclr Iraks
miclr geirrt, sclrlieBIiclr ist das inensclr-
liclr. lKun kaken wir die Dolgsn zu tra-
gen. ikker gelernt Iraks iclr viel aus meK
nem Irrtum. »

ikuk einer Deise in das anlraltisclrs Oekiet
im August 1943 körte iclr zukällig in
einem kleinen Orte, daB siclr dort ein elre-

46



maliger Oberleutnant namens F. aus
Berlin aufhalte. Meine Vermutung, daß
es ein Bekannter von mir sei, erwies sich
als richtig. Als Schuljunge war er
Mitglied der bündischen Jugend gewesen.
Im Jahre 1957 wurde er Soldat. Seitdem
hatte ich nur selten etwas von ihm
erfahren.

Jetzt traf ich ihn in einer alten
Mansarde wieder. Sein Schwiegervater
war als ehemaliges Mitglied der NSDAP
aus seinem Hause gewiesen worden. Er
mußte mit seiner Frau als Angehöriger
eines PG ebenfalls das Haus räumen. Die
Familie hatte kein einziges Möbelstück
mitnehmen dürfen. Nach fünfjährigem
Fronteinsatz und vier schweren Verwundungen

konnte er nur noch mit einem
Stocke gehen. Fast kein Mensch getraute
sich, mit ihm zu sprechen, aus Angst vor
den russischen Kommandanten und dem
Bürgermeister. Im Spital der Kreisstadt
durfte er nicht mehr behandelt werden.
Als Offizier der deutschen Wehrmacht
hatte er täglich mit seiner Verhaftung zu
rechnen.

«Der Dank des Vaterlandes ist dir
gewiß », sagte er bitter lächelnd, als er
mir die Narben seiner Wunden zeigte.

« Dieser verfluchte Krieg. Sieben
Jahre war ich nichts weiter als Soldat,
habe im größten Dreck gelegen und
gehungert, gefroren und meine besten
Freunde irgendwo verscharrt. Und das

alles für nichts »

Als ich ihn fragte, warum nach
seiner Meinung Deutschland den Krieg
verloren habe, sagte er:

«Ich will dir einen Witz erzählen:
Generalfeldmarschall von Brauchitsch
besuchte im Jahre 1942 ein Konzert Furt-
wänglers. In der Pause ging er zu dem

Dirigenten, um ihm für den außerordentlichen

Genuß zu danken. Furtwängler ist
erfreut und sagt: ,Herr Generalfeldmarschall,

gestatten Sie mir eine Frage.
Warum mußten Sie gehen?' ,Ja, Herr
General-Musikdirektor', antwortete
Brauchitsch, ,wenn Hitler auf einem Kamm
blasen könnte, hätten Sie auch längst

Strümpfe stopfen
ein Vergnügen?

mit einer ELNA sogar ein
Kinderspiel. Sie ist nämlich die
einzige Haushalt-Nähmaschine, bei
der darauf verzichtet werden
kann, zum Strümpfestopfen die
Verwendung besonderer Rahmen
oder Rähmchen zu empfehlen.
Das Einspannen in derartige Vor-
richtungen verursacht natürlich
unangenehme Arbeit und hat
bei dünnen Damenstrümpfen
manchmal sogar neue Beschädigungen

zur Folge. Der frpie Arm
allein genügt nicht. Die
Stopfvorrichtung muß vielmehr auch
so beschaffen sein, daß das
Gewebe ganz von selbst gespannt
wird. Das ist nur bei der ELNA

der Fall.

=nuff==
die ideale Haushalt-

Nähmaschine

tragbar - elektrisch
Preis: Fr. 459.- inkl. Wust.

TAVARO S.A. GENF
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inaligsr DBsrlsntnant nainsns B. aus
Berlin anllralte. lVlsins Verrnntnng, àaB
es ein Bekannter von nrir sei, erwies siclr
ais ricBtig. rkls LcBnljnnge war er Mit-
glisà àer BûnàiscBen Ingsnà gewesen.
Irn laBre 1337 wnràe er Lolàat. Lsitàern
Batte icB nnr selten etwas von iirin sr-
lalrren.

.let/! trak icB iinr in einer alten
Mansaràe wieàsr. Lein LcBwiegervater
war als sBsnraliges lVlitglieà àer BlLDrKB
ans ssinsin Hanse gewissen worclen. Br
nruBte rnit seiner Bran als rKngeBörigsr
eines ?D sBsnIalls àas Hans räuinsn. Die
Barnilis Batts kein einziges BlöBelstnck
initneBinsn àrirlen. BlacB lünljälrrigein
Bronteinsat? nnà vier scBwsren Vsrwnn-
ànngsn konnte er nnr noeB rnit sinsrn
Ltocke geBsn. Bast kein BIsnscB getraute
sieB, rnit ilnn ?u sprecBen, ans rkngst vor
àen rnssiscBsn Bonrinanàanten nnà àein
Lnrgerineister. lin Lxital àsr Breisstaàt
àurlte sr nicBt nreBr BsBanàslt weràen.
^KIs DIIi?ier àer àsntseBsn MeBrinacBt
Batts er tägliclr nrit seiner VsrBaltnng ?n
reclrnsn.

«Der Dank àes Vaterlanàes ist àir
gewiB», sagte er Bitter lâclrelnà, als er
mir àis BlarBen seiner Mnnàsn ?sigte.

«Dieser verllncBts Brieg. LieBen
laBrs war icB nicBts weiter als Lolàat,
BaBe irn gröBtsn Drsek gelegen nnà gs-
Bnngert, gelrorsn nnà nrsins Besten
Brennàe irgsnàwo versclrarrt. Dnà àas

alles Inr nieBts! »

^.ls icB ilrn kragte, warurn nacB
seiner Meinung DsntscBlanà àen Brieg
verloren BaBe, sagte er:

«IcB will àir einen Mit? er?äBIsn:
DeneralkelànrarscBall von BranclritscB
BesncBte irn laBre 1942 ein Bon?ert Burt-
wänglsrs. In àer Banse ging er ?n àein
Dirigenten, nnr iBrn lür àen auBeroràent-
licBen Denuü ?u àanken. Burtwängler ist
srlrent nnà sagt: ,Derr Dsneralkelà-
inarscBall, gestatten Lie rnir eins Brags.
Marurn rnnBten Lie gsBen?' ,1a, Herr
DsnsraBlVlusikàirektor', antwortete Brau-
cBitscB, ,wenn Hitler auk einein Bannn
Blasen könnte, Batten Lie anclr längst

8trüinpke 8t0pken
6ÎN V6BKNNK6N?

init einer KDlX'^. so^ar ein kin-
àerspiel. 8ie ist näinlicli die ein-
2ÌA6 Danslialt-I^älunaseliine, kei
àer àarauk verkiektet weràen
kann, Tnin Ztruinpkestopken àie
Vervvenànn^ kesonàererkakrnen
oàer käkrneken 2u ernpkeklen.
Das kinspannen in àerarti^e Vor-
rielitun^en verursaelit natnrlieli
unanAenekrne ^rkeit nnà liat
kei àiinnen Darnenstrninpken
inanckrnal so^ar nene kesekaài-
Aun^en 2ur kol^e. Der krßie àni
allein ß^enÜAt niekt. Die 8topk-
vorrielitun^ rnnlZ vielrnelir anck
so kesekaLken sein, àaô àas De-
weke ^an? von selkst gespannt
wirà. Das ist nnr kei àer k DlX ^

àer kali.

7V« «5 c/îr ne

kreis: kr. 469.- inkl. Wust.

rTkVTkao 8. H..
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gehen müssen.' Verstehst du, warum wir
den Krieg verloren haben? Diesen
verdammten Dilettanten haben wir das zu
verdanken. Vom Kriegführen hatten sie
keinen blassen Schimmer; aber überall
mußten sie ihre Nase hineinstecken. Als
von den alten erprobten Generälen einer
nach dem andern abgebaut wurde, machte
uns das stutzig. Allmählich merkte auch
der jüngste Offizier, was gespielt wurde. »

«Wenn ihr schon dahinter gekommen

seid», fragte ich, «warum habt ihr
denn nicht Schluß gemacht?»

«Wir haben unsern Fahneneid
geleistet. Ein deutscher Offizier fragt nicht
viel, er gehorcht. Es ist klar, daß ein Soldat

auch Befehle ausführen muß, die er
nicht versteht, und selbst wenn wir
vielleicht vor zwei Jahren den Gehorsam
verweigert hätten — was wir mit unserer

Soldatenehre nie hätten vereinbaren
können — was hätte das genützt! Wir
hätten den Krieg dennoch nicht
gewonnen. Aber unsere Soldatenehre hätten
wir verloren. Ich beneide die Kameraden,

die gefallen sind. Aber daß diese
Zustände, die augenblicklich herrschen,
nicht anhalten können, steht außer Frage.
Es ist einfach ein Unding, daß ein im
wahrsten Sinne des Wortes barbarischer
Staat das Herz Europas lähmt. Lange wird
die Auseinandersetzung zwischen Ost
und West nicht auf sich warten lassen.
Hitlers Diktatur war von kurzer Dauer.
Soll da vielleicht das bolschewistische
Regime bis in alle Ewigkeit dauern?
Meine alte verschlissene Offiziersuniform
habe ich gut versteckt. Ich will dabei
sein, wenn der Sieg der Kultur über das

Untermenschentum erkämpft wird. »

*

Eine Handwerksmeistersfrau
in den Fünfzigerjähren

Im Jahre 1940 überredete sie ihren Mann
und ihren Schwiegersohn, in die Partei
einzutreten. Die Frau überzeugte sie mit
dem Argument, daß sie durch den Eintritt
in die NSDAP gewisse Vorteile zu erwar-
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GRIPPE
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gsiren müssen,' Verstslrst àu, warunr wir
àen Krieg verloren Iralren? Diesen vsr-
àanrnrten Dilettanten lralrsn wir (las ?u
vsràanksn, Vorn Krieglülrren lratten sie
keinen Klassen Lclrinrrner; alier ülrerall
nrullten sie ilrre lKase lrineinstecken, ^.Is
von àen alten erxrolrtsn Denerälsn einer
naelr «lein anàern alrgslraut wuràe, rnaclrte
nns àas stutzig, rkllrnälrliclr inerltts auclr
àsr jüngste Dklixisr, was gespielt wuràe. »

«Wenn ilrr sclron clalrinter gekonr-
inen ssià», Iragts iclr, «warurn üalrt ilrr
«lenn niclrt Lclrlull genracüt?»

«Wir Iralren unsern Dalrnsneià ge-
leistet. Din àeutsclrer DIlirüsr Iragt niclrt
viel, er gslrorclrt. Ds ist klar, «lall ein Lok
«Zat anclr Lelelrls auslülrren nrull, «lie er
niclrt verstellt, nncl sellrst wenn wir visl^
leiclrt vor ?wsi lalrren àen Delrorsarn
verweigert lrättsn — was wir nrit unss-
rsr Lolàatenslrrs nie lrätten vsrsinlraren
können — was Irätts «las genüttt! Wir
lrättsn àen Krieg «lennoclr niclrt ge-
wonnsn, Vlrsr unsers Lolàatenslrrs lrättsn
wir verloren, Iclr lreneiàe àie Kanrsraàsn,

äis gslallsn sinà, ^.lrsr «lall «liess

stânàe, àie augsnlrlickliclr Irerrsclren,
niclrt anlralten können, stelrt aullsr Drags,
Ds ist einlaclr ein Dnàing, àaû sin inr
walrrstsn 8inns àes Wortes lrarlrarisclrsr
8taat àas Der? Duropas lälrnrt, Dangs wirà
àie ^.useinanàsrset^ung ?wisclren Dst
unà West niclrt auk siclr warten lassen.
Hitlers Diktatur war von kurzer Dauer,
8oll àa viellsrclrt àas lrolsclrswistisclre
Ksginrs lris in alle Dwigkeit «lauern?
Vleins alte vsrsclrlissens DIIi?isrsunikornr
lralrs iclr gut versteckt, Iclr will «lalrsi

sein, wenn àsr Lieg àsr Kultur ülrsr àas

Dntsrnrensclrsntunr srkänrplt wirà, »

/à/?«? //« n!^«? /Vt.s/.r/«?

Inr lalrrs 1940 ûlrerrsàsts sie ilrren Klann
unà ilrren Lclrwiegsrsolrn, in àie ?artei
einzutreten. Die Krau ülrer^sugts sie nrit
àenr rkrgunrent, àall sie àurclr àen Dintritt
in àie DlLDrk? gewisse Vorteile /,u erwar-

lu
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ten hätten. Die Grundeinstellung der
Frau war also ausgesprochen wirtschaftlich

gewesen. Aber mit der Zeit hatte bei
ihr die Propaganda gewirkt. Als während

des Häuserkampfes um Berlin die
Artillerie-Einschläge immer näher an das

eigene Haus kamen, zogen sich die
Bewohner in die Keller zurück. In einer der
letzten Nächte, in denen es noch elektrischen

Strom gab, schaltete einer in dem
Luftschutzkeller, in dem unter andern die
Familie des Handwerksmeisters hauste,
den «Soldatensender West» ein. Alle
hörten interessiert zu. Aber diese Frau lief
zum Luftschutzwart und protestierte.

« Sie wissen doch genau, daß die
Todesstrafe auf das Abhören feindlicher
Sender steht! Der Feind will mit seiner
Lügenpropaganda nur Unruhen und
Verwirrung in unser Volk streuen. Gerade in
diesem kritischen Augenblick darf man
den Feind des deutschen Volkes nicht
unterstützen! »

Der Luftschutzwart reagierte zwar
nicht darauf; trotzdem schaltete die
Besitzerin des Empfangsgerätes ab; denn in
dieser Zeit konnte man viele Soldaten, die
des sinnlosen Kampfes überdrüssig waren,
an Laternenpfählen erhängt finden mit
einem Schild: «Ich war zu feige, meine
Familie zu verteidigen, darum mußte ich
sterben. »

Die Handwerksmeistersfrau gehörte
zu den wenigen Leuten, die das Märchen
glaubten, daß zwei deutsche Armeen von
der Westfront zur Entsetzung Berlins
herangezogen würden. Selbst nach der
Unterzeichnung des Waffenstillstandes
konnte sie es immer noch nicht fassen.
«Der Führer kann uns doch nicht so

belogen haben!» meinte sie andauernd.

Allmählich hat sie es dann doch
einsehen müssen. Aber Frau B. ist heute noch
der Meinung, daß Deutschland den Krieg
nur verloren hat, «weil nicht das ganze
Volk hinter dem Führer gestanden hat».

«Ja», meinte sie, «das war der
einzige Grund; Hitler hat gewußt, was er
will, und er hat für eine gute Sache
gekämpft; aber er ist verraten worden. Die

Im guten Uhrengeschäft
erhältlich
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ten kätten. Ois Drnnàeinstellnn^ àer
Dran war also ansAssprocksn wirtsckalt-
lick gewesen. Wker rnit àer ^eit katte ksi
ikr àie Dropa^anàa gewirkt. Wls wak-
renà àes Dänssrkarnples urn Lerlin àie
Wrtilleris-DinsckläAe iinrnsr näksr an àas

eigene Dans karnsn, ?o^sn sick àie Le-
wokner in àie Deller Zurück. In einer àer
leisten Dackts, in àenen es nock elektri-
scken 8trorn Aak, sckaltete einer in àein
Lnktsckntzkeller, in àein unter anàern àie
Darnilis àss Danàwerksrneisters kansts,
àsn « 8olàatenssnàer "West» sin. Vlle
körten interessiert ?u. Wker àisss Dran liel
?.urn Lultsckut^wart unà protestierte.

«8ie wissen àock Asnan, àaL àie
Loàesstrals anl àas Wkkörsn keinàlicker
Lenàer stekt! Der Deinà will init seiner
LûAenpropaZanàa nnr llnrnksn nnà Ver-
wirrnnA in nnssr Volk Sirenen, tleraàs in
àiesein kritiscksn Wn^enklick àarl rnan
àsn Deinà àes àentscksn Volkes nickt
unterstützen! »

Der Dnltsckntxwart rentierte ?war
nickt àaraul; trot^àern sckaltete àie Le-
sit?srin àes DrnplanAs^erätes ak; àenn in
àiessr ?!eit konnte rnan viele 8olàaten, àie
àss sinnlosen Darnpkes nkeràrûssi^ waren,
on Laternenplaklen erkannt linàen init
einein 8ckilà: «Ick war ?n lsi^s, rnsine
Darnilis ?n vsrteiài^en, àarnrn innöts ick
Sterken. »

Oie Danàwsrksrneisterskran gekörte
iin àsn wenigen Lenten, àie àas klärcken
Alanktsn, àaL xwsi àsntscke Wrrneen von
àer Westlront ?ur DntsetsnnA Lerlins
keran^exo^en wnràen. 8slkst nack àer
llntsrxeicknun^ àss Waklsnstillstanàss
konnte sis es iininsr nock nickt lassen.
«Der Dükrer kann nns àock nickt so ks-
lo^sn kaksn!» rneinte sis anàanernà.

Wllrnäklick Kot sie es àann àock ein-
seksn rnüssen. Vker Dran L. ist ksnte nock
àer kleinnnA, àaL Deutscklanà àen Drie^
nur verloren kat, «weil nickt «las Aan?e
Volk kinter àein Dükrer Aestanàsn kat».

«la», rneinte sis, « àas war àer sin-
?ÌAe Drnnà; Ditlsr kat ZewnLt, was er
will, nnà er kat kür eine xnte 8acke ^e-
kärnplt; aksr er ist verraten woràsn. Die

>m gotsn klktsogssckàlt
erkältÜck
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Die Pflege der Haut

kann auf mancherlei

Art betrieben werden. Wer zu

komplizierten « Schönheitskuren» keine Zeit und

Luft hat, findet in der natürlichen VORO-Lano-

lin-Creme die heile Hilfe. Täglich 2-3 Minuten

einreiben, leicht massieren - mehr braucht es nicht I

Die wertvollen Hautnähriloffe der VORO- Lanolin-

Creme erhalten die Haut frisch und gespannt und

geben ihr ein gesundes Aussehen. VORO eignet

sich übrigens auch ausgezeichnet als Puder¬

unterlage während des <Tages.

••

Dosen zu

Fr. -.60, 1.20 und 3.-

Tuben zu Fr. 1.35

VOIGT & CO. AG.

Romanshorn

Herren Generäle haben sich eben nicht
von einem Muschkoten (einfachen
Soldaten) befèhlen lassen wollen, und die
feinen Pinkels, die ihr Geld in der
Rüstung verdient haben, wollten nicht, daß
es auch dem gewöhnlichen Arbeiter und
Handwerker gut ging. Darum haben wir
den Krieg verloren und weil viele Parteibonzen

lieber in Saus und Braus lebten, als

für ihre Idee zu kämpfen. »

Nachdem die Polizei und einige
Leute vom Volkskomitee ihr letztes Bett
beschlagnahmen wollten, in dem ihr
schwerkranker Schwager lag, der sich aus
einem russischen Gefangenenlager bis
Berlin geschleppt hatte, sagte sie zu mir:

«Warten Se man, bis noch mehr
Landser zurückkommen, denn wird's aber
wat geben! Oder denken Se, es könne
ewig so bleiben, wie es jetz is? Die Landser
werden das ganze Pack zusammen an die
Luft setzen, dann kann kein Verbrecher
mehr eine große Lippe riskieren. Glauben
Se etwa, daß es zwischen den Russen und
Ami (Amerikaner) auf die Dauer gut
geht? Ich nicht. Sie prügeln sich ja jetz
schon. Wir haben bald wieder Krieg! »

*

Ein katholischer Geistlicher
in den Fünfzigerjahren

« Die Machthaber dieses Reiches haben
sich eingebildet, ohne Gott auszukommen.
Schlimmer noch, sie haben sich selbst an
seine Stelle gesetzt. Man hat nicht
zugeben wollen, daß auch die Religion die
Menschen zu guten Staatsbürgern erzieht.
Man hat behauptet, die katholische Kirche

verfechte nur die Interessen des

Vatikans, die denen des deutschen Volkes
widersprechen. Die Staatsführung hat
gegen die primitivsten Gesetze der
Menschlichkeit verstoßen, als sie die
Juden auszurotten versuchte. Wenn sie der
Meinung war, daß die Juden die Interessen

des Volkes gefährdeten, hätte sie

ihren Einfluß auf humanere Art brechen
sollen. Man hat in Deutschland die Gott-
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O/e ^//e^e à Oâi
/?ann a»/ manckcrlci

>ìrt àctrieàen weràcn. M? ^u /?c>m-

pii^ierà >-5cdôn6à/!uren » keine ^eü unà

I.UÄ Kai, Fnàel in àer naiiieiiiken l/OKO-kano-

1in-Lre»»e àie keÄe k/ii/c. 7ûZ/iài 2-3 Zinnien

eineciken, iei-ki niaeeicren - mc6r keancki es nitki/
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Lreme eekaiicn àie 7/aut /rieod unà Zee/?anni unci

Fcken ike ein Kesunàee ^ueeekcn. L0K0 eignet
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Konninekoen

Herren Oeneräle kaken sick sksn nickt
von einein klusckkoten (einkacken Lol
àatsn) kelèklen lassen wollen, nn<l àis
leinen Kinkels, clie ikr Oelà in àer Hü-
stunA vsràient kaksn, wollten nickt, àaL
es auck àein Aswöknlicken Vrksiter unà
Oanàwerker Zut ZinA. Oarum kaksn wir
äsn kirisA verloren unà weil viele Partei-
können lieker in Laus unà Lraus lektsn, als

lür ikrs I«Zes Zu kämpken. »

klackclein àis Polizei unà einige
Leute vorn Volkskomitss ikr letztes Lett
kescklaAnakinen wollten, in àern ikr
sckwsrkranker Lckwa^er 1aA, àsr sick aus
einein russiscksn Oekan^enenlaAer kis
Lsrlin ^sscklsppt katts, sa^te sie zu inir:

«Warten Le inan, kis nock rnekr
Lanàser zurückkommen, àenn wirà's aksr
wat Aeken! Oàsr àsnken 8s, es könne
ewiA so klsiksn, wie es jstz is? Ois Lanàssr
weràen àas Zanzs pack zusammen an àie
Kult sst?.sn, àann kann kein Verkrecker
inekr eins ZroLe Kippe riskieren. Olauksn
8s etwa, àaL es zwiscksn àen Hussen unà
Vini (Amerikaner) aul àis Oauer Zut
Askt? Ick nickt. Lis prügeln sick ja jstz
sckon. Wir kaksn kalà wieàer XrisAî»

in r/err /l/'/a
«Oie klacktkaker àiesss Hsickss kaksn
sick einAskilàet, okns Oott auszukommen.
Lckliininer nock, sis kaksn sick selkst an
seine Ltells gesetzt. Klan kat nickt zu-
Asken wollen, àaL auck àie HeliZion àie
klsnscken zu Zuten LtaatskürAern erziskt.
Klan kat kskauptet, àis katkoliscks Xir-
cks verleckte nur àie Interessen àss

Vatikans, àie àensn àss àeutscken Volkes
wiàsrsprecksn. Oie Ltaatslükrun^ kat
ZeZsn àis primitivsten Oesetzs àer
klenscklickksit verstoLen, als sie àie
luàsn auszurotten versuckte. Wenn sie àer
kleinunZ war, àaL àis luàsn àis Inter-
essen àes Volkes xelâkràsten, kätts sis
ikrsn kinkluL aul kumaners Vrt krecksn
sollen. Klan kat in Oeutscklanà àie Oott-

S0



losigkeit der Bolschewisten angegriffen;
aber man war selbst auf dem gleichen
Weg. Europa wurde von diesem Régime
in ein Zuchthaus verwandelt. Wir alle
sind mitschuldig an diesem furchtbaren
Niedergang. Es ist falsch, die Verantwortlichen

allein unter den Haupt- und
Nebenkriegsverbrechern zu suchen. Auch wir,
die wir nicht von der Partei waren, müssen
uns verantwortlich fühlen. Hätten wir
von Anfang an unsern Glauben verteidigt

und wären dafür eingestanden, so

wäre es nicht so weit gekommen.

Wie die Kinder müssen wir alle
wieder erzogen werden. Wir selbst müssen
das tun. Nicht bevor wir die Trümmer des

alten Deutschlands beseitigt haben, können
wir an den Aufbau eines neuen gehen.
Wir müssen die gefährlichen Gedanken in
uns ausmerzen, die da sagen, man könne
sich auf Kosten anderer bereichern, wenn
man nur mächtig genug sei. Wir müssen
einen neuen Staat aufbauen, aber mit
Gott. Ein neues Deutschland ohne Religion

hätte den Keim des Niederganges
bereits wieder in sich. »

*

Reserve-Offiziers-Bewerber

Einer meiner ersten Bekannten, die nach
dem Zusammenbruch wieder auftauchten,
war ein ehemaliger Reserve-Offiziers-
Bewerber, der es verstanden hatte, aus der
Gefangenschaft, in einem Lazarett in der
Umgebung Berlins, zu entkommen. Sein
Vater war Arbeiter bei Siemens und vor
der Machtübernahme des Nationalsozialismus

Funktionär der sozialdemokratischen
Partei gewesen.

Ich traf Vater und Sohn beisammen.

« Jetzt ist endlich der ganze Mist
vorbei», sagte der Vater, «die Nazi müssen
einfach wahnsinnig gewesen sein. Wie
konnte denn das kleine, arme Deutschland

die ganze Welt bezwingen mit all
ihren Rohstoffquellen und unbegrenzten
Möglichkeiten, ein Deutschland, in dem

vom ersten Tag an, schon bevor der Krieg

Wir machen natürliche

Dauerlocken und -wellen

nach eigenem Verfahren

(MK

Coiffeur pour Dames
Talacker 11 Zürich

Tel. 27 29 55

Wie Sie aus demTonicum Elchina

heute den größten Nutzen ziehen können? zeigt
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Verabreichungsart :

Bei allgemeiner Schwäche, besonders nach er¬

schöpfender Krankheit: 3 mal täglich ein
Likörglas voll

bei Appetitlosigkeit: 3mal täglich ein Likör¬
glas voll, je eine Stunde vor der Mahlzeit

bei Magen- und Darmbeschwerden : 3 mal täg¬
lich ein Likörglas voll, je eine Stunde nach
der Mahlzeit

bei Nervenschwäche: 3mal täglich ein Likör¬
glas voll in */î Glas Wasser nach der Mahlzeit.
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losigkeit àsr Bolscbewisten angegrillen;
aber inan war selbst auk àein gleichen
Weg. Huropa wuràe von àiessin Begirne
in ein Zuchthaus verwanàelt. Wir olle
sinà rnitschulàig an àiesein lurchtbarsn
hlieàergang. hs ist lalsch, àis Verantwort-
lichen allein unter àsn Daupt- nncl Kleben-
krisgsverbrechsrn ?u suchen. Vuch -wir,
àis wir nislit von àsr Bartei waren, in rissen

uns verantwortlich lühlen. Dätten wir
von Vnkang an unsern Dlaubsn vertsi-
àigt unà wären äakür eingestanàsn, so

wäre es nicht so weit gekoinrnsn.

Wie àis hinàsr inüssen wir alle
wisàsr erlogen weràen. Wir selbst rnüsssn
àas tun. Klicbt lzevor wir àis Vrünuner àes

alten Deutscblanàs beseitigt haben, können
wir an àsn àikbau eines neuen Zehen.
Wir inüssen àis gefährlichen Deàanken in
uns ausinerxsn, àis àa sagen, inan könne
sich auk lîosten anàsrer hereichern, wenn
inan nur rnächtig genug sei. Wir inüssen
einen neuen 8taat aufbauen, ahsr init
Dott. Lin neues Deutschlanà ohne Beli-
gion hätte àen heiin àes Klisàergangss
hersits wisàer in sich.»

5

hiner ineinsr ersten Bekannten, àie nach
àein husannnenbruch wisàer auftauchten,
war ein ehemaliger Beserve-DIIi^iers-
Bewerber, àer es vsrstanàsn hatte, aus àer
Dsfangenscbaft, in einsin haxarstt in àer
Hingebung Berlins, 2U entkonnnen. 8ein
Vater war Vrbeiter hei 8iernens unà vor
àsr lVlachtühsrnahine àes Klationalso^ialis-
inus hunktionär àer so?ialàeinokratischsn
Bartei gewesen.

Ich traf Vater unà 8ohn heisannnen.

« Ist?t ist enàlich àsr gan?s Mist vor-
hei», sagte àsr Vater, «àie Kla/.i inüssen
einfach wahnsinnig gewesen sein. Wie
konnte àenn àas kleine, arine Deutsch-
lanà àis gan?s Welt bezwingen init all
ihren Bohstollc^uellen unà unbegrenzten
Möglichkeiten, sin Deutschlanà, in àein
vorn ersten Vag an, schon bevor àer Xrieg

mzcken Nätütliclis

lZsueàocken unil -MÜen

nscli e!Zknkm Vsilskien

//v/c

Loiffsun pou^ Osmss
l'slackei'11 >>

1-sI. 27 29 55

Me 8ie niiü äemlonieui» lilcliiiu,

Zieute cien ^Vk/t26n sännen,
à'e à'e

nac/i

5.59 6.5t?
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Würzen
will
verstanden
sein »

Gerade heute, wo so vieles knapp ist, habe ich
in der Küche stets die Tube mit dem guten
«Helvetia»-Tafelsenf zur Hand. Er hilft mir über
manche Klippe hinweg. Viele Speisen verbessere
ich durch einen «Schul] Helvetia-Tafelsenf»
gewaltig Ich kann ihn aus meiner Küche
einfach nicht mehr wegdenken. Auch zu Wurst und
Käse schmeckt «Helvetiau-Tafelsenf herrlich. Die
wertvollen Rezepte aus dem «Erfahrungs-Aus-
fausch» (gratis erhältlich) sind so durchdacht u. gut

Heh/etia
'JCßeisne IfauzcAe-

Nährmittelfabrik „Helvetia"
Aktiengesellschaft A. Sennhauser, Zürich 4

EinSymbol fürNahrung
höchster Qualität. Eine

Bürgschaft für den
Anspruchsvollen, der klug
wählt und sich gut überlegt,

was er konsumiert.
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CHARLES TSCHOPP

Glossen
Über Menschen und Dinge

Entzückender Geschenkband Er. S.80

Ein Leckerbissen für literarische und
psychologische Feinschmecker

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG
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überhaupt losging, mit Butter und
Devisen gespart werden mußte »

«Ja», meinte sein Sohn, «wenn es

nicht zum Heulen wäre, wäre es zum
Lachen. Zwei Tage vor dem Großangriff
der Alliierten auf Cassino mußte ich eine
weit vorgeschobene Stellung beziehen.
Meine gesamte Munition bestand dabei
aus einer Eierhandgranate und einem
Schuß im Revolver. Mein Bataillonskommandeur

sagte damals: ,Ich will keine
Menschen in den Tod schicken. Aber
selbstverständlich melden Sie als Reserve-
Offiziers-Bewerber sich zu allen
Unternehmungen freiwillig.' Vom ganzen
Bataillon war ich der einzige, der noch
herauskam, weil ich gleich zu Anfang
verwundet wurde. »

«So war es überall», fuhr der Vater
fort, «nichts dagewesen, doch die große
Schnauze bis zuletzt. Der deutsche
Arbeiter ließ sich das alles gefallen; wenn
seine Fabrikhalle ausgebrannt war, hat er
eben im Keller oder sogar unter freiem
Himmel geschuftet, bis zu 16 Stunden im
Tag. Er war zu feige, mit dem Régime
Schluß zu machen. Nun ist es so weit
gekommen, daß uns die andern von dem
verdammten Nazitum befreien mußten.
Das hat uns den letzten Rest von
Ansehen in der Welt gekostet. Jetzt machen
sie alle ein großes Geschrei mit Parteien
und Gewerkschaften. Ist doch alles

Quatsch. Der größte Teil des Volkes ist
noch längst nicht reif für ein Parteileben.

Die Gewerkschaften sind bloß neu
aufgezogen worden, damit ein paar Leute
mit. großem Maul und wenig Verstand
auf einem einträglichen Posten sitzen
können. Ich gehe nie wieder in eine
Partei und will von dem ganzen Krempel
nichts wissen. »

Staatlicher Angestellter

In den letzten Kriegswochen wurde ich
mit einem ziemlich unscheinbaren Manne
näher bekannt. Er arbeitete als
Sachbearbeiter in einer Dienststelle des
Reichsluftfahrt-Ministeriums. Nachdem die
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Qerscle keute, vo 5o vieles knspp ist, ksbe ick
in 6er Xücke stets 6ie lube mit 6em guten
««elvstis»-?stelsent rur ttsn6. er kiltt mir über
msncke Klippe kinvreg. Viele 5peisen verbessere
ick 6urck einen «Zckuh ttelvelis-Istelsent» ge-
«sltig Ick kenn ikn sus meiner Xücks ein-
Isck nickt mekr vsg6enllen. >^uck ru )Vurst un6
Xsse sckmeclrt «ttelvetis»-lstelsent kerrlick. vie
wertvollen lîerepts sus 6em «krtskrungs-^us-
tsusck» sgrstis erkslllickj sin6 so 6urck6sckt u. gut!

//s/^s/zs

kßskrmißtvlßsdrik „Nvlvviîs"
^ktisngsssllsekstt Ssnnksusoi-, ^üriek 4

kinZ/mkol fürklaliroog
köckstsr (Zuciiitüt. kios
kürgscliolt kür clsri

sprociisvollsri, àsr ><!ug

wöliit ooà sicli gut ü6sr-
legt, was sr !<oosum!srt.

LttâttLS ü8(üic>I'I>

ltlsuzolren unà OinAs

klnt^ûâsnàsr <?e5e/renlîbanà />.

Lin Lsc/isr^üzsn /ur iüsrarüäe unà
p5^âoic>FÌ5c/ie Leinzc/rrnecirsr

8<tttVVItt7â SLILSLI. Vltttt.àci

ülisrliaupt losZinA, init Lutter unà De-
visen gespart weràsn inuLteî»

«la», nreinte sein 8olin, «wenn es

nielrt ?uin Heulen wäre, wäre es ?uin
Laclien. Ziwei 'Lasse vor àein OroLanArikk
àsr Alliierten uuk Oassino inuLts icli eins
weit vorAsscliolisne 8tellunA ke^ielisn.
kleine Assainte lVIunition kestanà àakei
nus einer Lierlianà^ranate unà einein
8cliuL iin Levolver, lVlein Lataillonskorn-
inanàeur sa^te àainals: ,Ieli will keine
lVlensclrsn in àsn poà scliicken. ^.lisr
sellzstverstânàlieli inelàen 8ie aïs Reserve-
Okki?iers-Lswsrk>er sicli 2u allen Ilnter-
nelnnunAsn kreiwilliZ.' Vonr Zanxen
Lataillon war icli àer ein?ic;s, àsr nocli
lierauskain, weil icli Zleicli ?.u 7^.nkanA
verwunàst wnràs. »

«80 war es ülrerall», kulir àsr Vater
kort, «niclits àa^ewesen, àocli àis AroLe
8clinau7.s l>is ?ulettt. Der àeutsclis ikr-
lzeiter lieL sicli àas alles Askallen; wenn
seins lïalzriklialle ausAslzrannt war, list sr
elien iin Keller oàer so^ar unter kreiern
Iliinniel Asscliuktet, l»is ?u 16 8tunàsn iin
LaA. Kr war ?u kei^e, init àern KeZiins
8cliluL ?u inaclien. l^lun ist es so weit Ae-
koinrnen, àaL uns àis anàern von àern
vsràaininten i>la?ituin 6ekrsisn nruLten.
Das lrat uns àen letzten Lest von ^.n-
selren in àer Welt Aeleostst, ààt rnaàsn
sie alls sin Grolles (Z^esclirsi init l?artsien
unà (lswerkssliaktsn. 1st àoclr alles

()uatsclu lier ArvLts 'Leii àes Volkes ist
nocli längst nickt rsik kür sin Partei-
lslisn. Oie Oswsrksclraktsn sinà üloL neu
aukAS?ogen woràen, àamit ein paar Leute
init, ArolZsin iVlaul unà weniA Verstanà
auk einsin eintrâ^lielien Posten sitxen
können. Iclr Aslie nie wieàer in sine
Partei unà will von àein Aan?en KreinpsI
nielrts wissen.»

In àsn letzten Kris^swoclien wuràe ick
init einein xisinlicli unsclisinliaren lVlanne
nälier liekannt. Or arksitete aïs 8acli-
lzearlieiter in einer Dienststelle àes Leiclis-
luktkalirt-Klinistsriuins. l^scliàein àis
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Russen Berlin genommen hatten, mußte
von jedem Haus eine Liste der Bewohner
für die Polizei und für die Kartenstelle
angefertigt werden. Für die Erledigung
dieser und ähnlicher Arbeiten sollte in
jedem Haus ein Hausobmann gewählt
werden. Die einzige Bedingung war, daß
dieser nicht der Partei oder ihren Gliederungen

angehört haben durfte. Herr K.
wurde in seinem Hause dazu erwählt. Er
fühlte sich anfänglich durch das ihm von
seinen Nachbarn entgegengebrachte
Vertrauen sehr geehrt und tat die von ihm
verlangten Arbeiten freudig. Aber auf
dieser Liste mußte natürlich auch der
Beruf der einzelnen Mieter angegeben
werden. Als ich damüls Herrn K. traf,
fragte er mich: «Was soll ich denn bei
mir angeben? Wenn ich technischer
Sachbearbeiter' hinschreibe, werden mich
die Russen wenn möglich nach Rußland
deportieren. Soll ich Uhrmacher
hinschreiben? Ich habe nämlich in dem
Dorfe, wo ich geboren bin, einmal
Uhrmacher gelernt und später aus Liebhaberei
mich manchmal mit alten, beschädigten
Uhren beschäftigt. »

Ich konnte Herrn K. nicht helfen.
Aber als ich ihn das nächste Mal traf,
sagte er mir, daß er sich als Uhrmacher
eingeschrieben habe.

«Das ist ein selbständiger Beruf.
Daraufhin bekomme ich die Lebensmittel¬

karte für Arbeiter, und ich habe meine
Arbeit. »

«Wo haben Sie denn so schnell das

nötige Handwerkszeug und die Werkstatt
herbekommen?» fragte ich ihn.

«Das ist alles nicht so eilig», meinte
er, « die Hauptsache ist, ich habe meinen
Beruf und kann nicht mehr zu
irgendwelchen Arbeiten herangezogen werden.
Die Barrieren sollen die wegreißen, die
sie aufgebaut haben! »

Aber Herr K. hatte jetzt eine andere
Sorge.

«Stellen Sie sich vor», klagte er
« ich muß eine Hausliste in das Büro der
Kommunistischen Partei bringen. Wenn
man nun von mir als Hausobmann
verlangt, daß ich in diese Partei eintrete, was
soll ich dann bloß machen? Weigern kann
ich mich doch schlecht in dem Büro,
eintreten will ich aber auf keinen Fall! In
meinem ganzen Leben bin ich nie in
einer Partei gewesen. Heute trete ich erst
recht nicht ein. Ich habe bestimmt keine
Vorteile, nur Nachteile. Diejenigen, die
vor 1933 in einer Partei waren, wurden
unter Hitler aus ihren Amtsstellen
hinausgeworfen, heute die Nazis. Und wer
ist morgen dran? Ich nicht, das sag' ich
Ihnen! Von der ganzen Politik will ich
nichts wissen. Ich will meine Ruhe haben
und mein Auskommen. Alles andere ist
mir vollkommen gleichgültig. »

Pflanzen-Präpara t
Aerztl. empfohlen

Im letzten Winter:
Frostbeulen?
reSeU?K%0or8tl- Gegen Arterienverkalkung ho-
len, wie Prostbeulen nen Blutdruck, Schwindel, Heri-
ardo^Fü^noder kloPfen' Kopfweh, Wallungen,
Beinen frieren, tre- Wechseljahrbeschwerden, Krampfadern, Müdigkeit,
S, Soh btlden Knoten, Schwellungen, Stauungen, Hämorrhoiden,
sich Zirkulations- eingeschlafene Arme, Füfje, Beine und Hände
Störungen und oft
„Gfrörni" u.
Frostbeulen. Ohne als
direktes Heilmittel
gegen offene oder
geschlossene
Frostbeulen zu gelten,
kann Zirkulan die
bekannten
Zirkulationsstörungen
verhindern. Durch die
allgemeine Förderung

der Blut-Zirkulation

gewinnen Sie viel für die Gesundheit. — Äußerlich gegen Frostbeulen Salbona-Spezial, die Salbe, welche auch
gegen Krampfadern, Geschwüre und Hämorrhoiden hilft. Jetzt in allen Apotheken zu Fr. 1.75 und 3.75 erhältlich.

cnmm
Bei Ihrem Apotheker
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Ilrrssen üeriin genommen irottsn, muüte
von jedem Oous eins leiste der üewoirner
lür âis üoü^ei und lür dis üortenstsüe
ongelsrtigt werden. ?nr àis Orisdigung
dieser nnà öirnücirer Vrireiten soüts in
jedem Oous sin Oousoirmonn gewöirit
werden. Ois sinnige üsdingung wor, doü
dieser nicirt der üortsi oder iirrsn Oiiede-
rungsn ongsirört iroirsn durits. Herr K.
wurde in ssinsin Oouse do?u erwöirit. Or
lüirüe sicir onlongiicir durcir dos iirm von
seinen Oocirirorn sntgegengeirrocirts
Vertrauen ssirr gesirrt und toi die von iirm
verlangten Vrirsiten Irsudig. Mer ouï
dieser Oiste irruüts noturiicir oucir der
üerul der einzelnen Mister angsgeiren
werden. Ms icir domüis Herrn O. trol,
Irogts sr micir: «Wos soli icir denn irsi
inir ongsiren? Wenn icir ,tecimiscirsr
8ociri>eorirsiter' irinscirreiire, werden micir
die ürrsssn wenn mögücir noci» üuiüond
deportieren. 8oii icir Oirrmocirer irin-
scirrsiirsn? Icir iroire nömücir in dein
Oorle, wo icir geiroren Irin, einmal
Oirrmocirer gelernt und später nus Oisiriroirersi
micir mancirmoi init oitsn, irsscirôdigten
Olrren irssciroltigt. »

Icir konnte Herrn K. niât irsilen.
Mer ois icir iirn dos nöcirsts Moi trol,
sagte sr mir, doü er sicir ois Oirrmocirer
eingescirrisiren iroire.

«Oos ist ein seiirstöndigsr üerul.
Ooroukirin irekomms icir die Osirsnsmittsi-

Karts lür Mireitsr, und icir iroire nreins
rkrireit. »

«Wo iroirsn 8is denn so scirneii dos

nötige Oondwsrks?sug und die Werkstatt
irerirekommen? » lrogts icir iirn.

«Oos ist oiies nicirt so siüg», nrsinte
er, « die Oouptsocirs ist, icir iroire meinen
üerul und konn nicirt rrreirr xu irgend-
wsicirsn Mirsiteir ireronge?ogen werden.
Oie üorrieren soiisn die wsgreiüsn, die
sie oulgsirout iroirsn! »

Mer Herr ü. irotts jst?t eine ondsrs
8orgs.

«8tsiisn 8ie sicir vor», kiogte sr
«icir muö sine Oousiiste in dos Büro der
Oommunistisciren üortsi dringen. Wenn
mon nun von mir ois Oousoirmonn
verlangt, doü icir in diese üortsi eintrete, was
soü icir dann irioü rnocirsn? Weigern konn
icir micir docir sciriecirt in dem üüro,
eintreten wiü icir oirsr oul keinen Ooü! In
meinem gongen Osiren irin icir nie in
einer üartsi gewesen. Heute trete icir erst
recirt nicirt ein. Icir iroire irsstimmt keine
Vorteile, nur Oocirteiie. Oiejsnigsn, die
vor 19ZZ in einer üortei waren, wurden
unter Urtier aus iirrsn ^.mtssteüsn irin-
ousgsworlen, ireute die Oo^is. lind wer
ist morgen dran? Icir nicirt, dos sog' icir
Urnen! Von der gongen üoütik wiü icir
nicirts wissen. Icir wiü meine üuirs iroirsn
und mein Auskommen. Miss ondsre ist
mir vollkommen gieicirgüitig. »

em/z/o/r/sn

Im Ivlàn Winter:
krostbviileii?

vê?«" ^«^nv-rknü.r.r.9 k°-
ivli.wivi'roktdvuisll nen vlutclfuck, dcnw>nclel,

Klopsen, »(opfwek. Wallungen,
Nvinvn trisrvll, tro- >Veck5eIjakfìze5ctiwefcien, Kfampsacjefli, ^üciiylceit,

à, mià Xno'en^ 5àe»ungen, Zlnuungen. ttâmorrkoi^en.

Sei Iklem /Xpotkelìer
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DIE RENTENANSTALT IM WANDEL DER ZEIT
3

$ie (Begenfeitigfeit
« Einer für Alle, Alle für einen », darin liegt der Leitgedanke, der für den Gründer
und ersten Direktor der ßentenanstalt, Conrad Widmer, beim Aufbau dieser
schweizerischen Unternehmung wegleitend war. 1860 erläuterte er in einer Eingabe deren
Wesen wie folgt: « Wer ist denn eigentlich die Rentenanstalt? » fragt er und
antwortet darauf: « Sie gehört sich selbst an, der Zusammenbegriff aller Versicherten
ist die Anstalt, ist die juristische Person, welcher das Vermögen eigentümlich ist,
mit einem Wort, die Versicherten selbst sind die Anstalt. »

Das blieb immer so. Die Statuten bezeichnen daher in ihrem ersten Artikel die
Anstalt « als eine auf Gegenseitigkeit beruhende konzessionierte Versicherungsgenossenschaft

». Sie erklären weiter ausdrücklich « die Gesamtheit der Mitglieder der
Anstalt » als ihr oberstes Organ — und das sind eben die Versicherten, die durch
den Abschluß ihrer Lebensversicherung die Mitgliedschaft erworben haben.

Auch Sie können Mitglied der Rentenanstalt werden und Anteil an ihren
Überschüssen haben. Die Interessen der Rentenanstalt decken sich mit Ihren eigenen:
den Versicherungsschutz so sicher und so preiswert wie möglich zu gestalten.

r, SCHWEIZERISCHE

LEBENSVERSICHERUNGS-

UND RENTENANSTALT
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3

Die Gegenseitigkeit

« Liner kür ^Klle, ^.lle kür einen », darin liegt tier Leitgedanke, der kür den Oründer
und ersten Direktor der Dentenanstalt, Lonrad V^idmer, heim ^ukbau dieser
schweizerischen Dnternebmung wegleitend war. 1868 erläuterte er in einer Lingabe deren
V^esen wie kolgt: « V^er ist denn eigentlich die kentenanstalt? » kragt er und ant-
wortet darauk: « Lie gehört sieli selbst un, der Ausammsnbegrikk »Her Versicherten
ist die Anstalt, ist die juristische ?erson, welcher das Vermögen eigentümlich ist,
mit einem V^ort, die Versicherten seihst sind die Anstalt, »

Das hlieh immer so. Die Ltatuten bezeichnen daher in ihrem ersten Vrtikel die
Vnstalt « als eine auk (Gegenseitigkeit beruhende konzessionierte Versicberungsge-
nossenschakt ». Lie erklären weiter ausdrücklich « die (Gesamtheit der Mitglieder der
Vnstalt » als ihr oberstes Organ — und das sind eben die Versicherten, die durch
den Vbscbluk ihrer Lebensversicherung die Mitgliedscbakt erworben haben.

^ucb Lie können Mitglied der kentenanstalt werden und Vnteil an ihren Ober-
Schüssen haben. Die Interessen der kentenanstalt decken sich mit Ihren eigenen:
den Versicherungsschutz so sicher und so preiswert wie möglich 211 gestalten.

8c«WttNI5M
^gcx8VkN8icntNU>il-8-

kauptsit-: in Zürich, ^Ipenc>uai 48
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